
prüfen. Angefangen be1l dem ema „Ultimatfim“, ber „dıe Kraft der Liebe“, "übDer den Jau-
ben  (: “Adams Sünde‘“, Ader ensch ın der ngs VOT dem Nıchts““. uUusSs  = us  S hıs hın dem Schlu3-
pun „Alleın mıt (jJott.“

Die Formulierungen Kierkegaards sınd schockıerend. Das Entsetzen der OTINZIElNleEN Leser und
Lehrer ist verständlıich. Nur ıne Kostprobe: 9.  a  S Ian anımmt, dalß alle dıe vielen Pfarrer 1er
und 1m Ausland, dıe Predigten halten un schreıiben, gläubige Tısten sınd. WI1IE älbt sıch ann
erklären, daß 111a nıemals das hört der jest, das besonders in uUunseTrnNn Zeıten ahe läge:
‚Gott 1m Hımmel, ich danke dır, daß du VO Menschen nıcht gefordert hast, So das T1ısten-
Lum begreifen; enn WE CS gefordert würde, ware ich der Elendeste ON en Je mehr ich
begreifen suche., ISO unbegreiflicher omm CN mMIr VOTL, INSO mehr entdecke ich UTr dıe Möglıch-
keıt des Argernisses. Darum an ich dır, daß du alleın den Glauben forderst, und bıtte dıch, daß
du ıh mMIr nehmen wollest.”“ 143) So geht ohl N1ıC Eınfach opfüber in den (Glauben STUT-
ZCT, hne wissen SsOoweıt dem Menschen möglıch ist WE ich glaube, Was ich glaube. Jr
gendwoher muß MIr doch dıe Gewıißheıt kommen, daß ich den Glauben als dem Menschen ANZC-
INESSCI erkenne. hne ıne ausreichende el VO Argumenten für dıe „credıbıilıtas" und „cred-
entıitas“ geht NIC| WE ich 1mM achhınein uch erkenne, dal (jottes na VO  — Anfang

Werk Wäal. runert

9Romano: Die Annahme seiner selbst. Den Menschen erkennt NUT, WCI VO  =
ott we1l3. Jopos Taschenbücher, 1/ Maınz 198 / Matthıas-Grünewald-Verlag. TEı
Kit::: M ,‚
Der Matthiıas-Grünewald-Verlag faßt In dıesem OpOS Taschenbuch Z7WEeI ruhere Veröffentlichun-
SCH VON (Juardını „Dıie Annahme seiıner SC als unveränderten Nachdruck der
5. Auflage un ADer ensch rkennt NUT, WCI VO  — ott we1ılß*‘‘ als unveränderten Nachdruck der

erW. Auflage.
[)as Jasagen ZU Ich ist Aufgabe des Ich, ist der CT ZIC| anders seIn, als ich bın (juardını

wıederholt hier, Was ıhm eın Herzensanlıegen ist dıe Eınmaligkeıt meılInes Ichs sehen und ANZU-

nehmen; 11UT VOIN der Annahme meıner selbst führt eın Weg in dıe Zukunit, etzten es ott
Es 1e8 sıch gut und hört sıch gul d WAadsSs (Gjuardınıi sagt; doch 1n ich keinen Hınweıs, WIE

VOT sıch gehen ann und soll, daß ich iıch bın und doch nıcht den andern entwerte Wıe älst
sıch vermeıden, dalß iıch Sapc ich bın un eıiınmal S! Iso ne mıch, WIE ich bın Ist das NnıC eın
Freibrietf für zügellosen Ego1ismus?

Das ema des zweıten eıls gehört uch den Lieblingsthemen (Juardınıs. Seıne OTt wıeder-
ese lautet: Wer ich selber seIn soll, beIl erWahrung meıner Personalıtät., ann ich erst 1ın-

runertden, WENN ich ott und meıne völlıge Abhängigkeıt VO  - ıhm erns nehme.

Kxegese und biblische 1 heologıe
BERGER. aus Carsten Religionsgeschichtliches Textbuch Z Neuen esta-
menl Reıhe exXtfe 7U Neuen Jlestament Göttingen, Zürich 1987 Vandenhoeck
Ruprecht. 9255 kits. 48 ,—
ESs dürften keine Z weiıfel estehen, daß der relhıgıonsgeschiıichtliche Vergleich 1r das Verstehen
neutestamentlıcher UE nıcht NUTr nutzlıc sondern unentbehrlich ist Denn NUur wırd eutlc.
auf welches Vorverständnıs cıe Aussagen des Neuen Testaments beı ıhren Lesern DZW. Hörern C
stoßen SINd. Der Exeget hat deshalb dıe Aufgabe, dıe ursprünglıche Dıalogsituation ach Möglıch-
keıt wıederherzust:  le Der Bıbeltext erscheınt ann In eiıner anderen Perspektive un dıe (7e-
tahr, etiwas in den ext hıneinzulesen, wırd zumındest gemindert. Denn [1UT WEeNnNn dıe CGlaubenser-
f{ahrungen der iIrühen Chrıistenheit auf dem Hıntergrund iıhrer eıt diskutiert werden. können SIC
für den eutıgen Menschen konkret werden.
Dem vorlhegenden Buch geht NUu  —_ darum, Textabschnitte AdUuUS$s der Pagahcnh Liıteratur nıt
Bıbeltexten konfrontieren. /Zum leichteren Verständnıiıs ırd jeder Paralleltext urz erläutert
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un dıe wichtigste Sekundärliıteratur angegeben. egen des begrenzten Umfangs des Buches
mußte ıne Auswahl VOIN lexten getroffen werden. €e1 en sıch dıe utoren azu entschlos-
SCH, möglıchst verschiedenartıge antıke Quellen bıeten

Z Recht betonen dıe beiden Ver(l., da keine relıg1onsgeschichtlıche Methode 91Dt, da
immer NUr Vergleiche VOINl lexten gehen kann, wobel dıe formgeschichtliche Fragestellung 1m
Vordergrund ste DıIie ermı  ung muß somıt NıC ber dıe lıterarısche Abhängıigkeıt geschehen,
WIEe INa VOI em Z eıt der Quellenkriıtik gemeınt hat BeIl all dıesen lexten ist beı ıhrer Entste-

hung der Faktor Hellenisierung ın echnung tellen emeınt ist amı dıie Teıilhabe der or1€e -
chisch-orientaliıschen Einheıtskultur, dıe CN se1ıt Alexander dem (Großen o1Dt.
DiIie Kategorien, dıe für eınen Vergleıch neutestamentlıcher extfe mıt relıgionsgeschichtliıchen Pa-
allelen bestimmend Sınd, werden geordne ach denen, dıe Kontraste (Gruppe und ach SO
chen, dıe Ahnlichkeiten (Gruppe aufwelsen. /u den jeweılıgen Untergruppen werden dıe 1Im
vorlıegenden Buch abgedruckten Beispiele angeführt, dıe naturgemäß den größten Teıl des ext-
buches ausmachen. DIe exte werden den einzelnen neutestamentlıchen lexten eboten, ANSC-
fangen V OIl arkus und seinen Parallelen bıs hın ZUT Johannes-Apokalypse.
DiIe ammlung ausgewählten religionsgeschichtlichen Materıl1als erleichtert den /ugang olchen
lexten erheblıch /usammen mıt den zusätzliıchen Erläuterungen ist Ss1e eın wıichtiges Arbeıtsın-
sStrumen für jeden, der sıch mıt Jlexten des Neuen lestaments befalßt Mıiıt anderen Kenntnissen
AUS der Umwelt des Neuen lestaments lassen s1e. eın relatıv konkretes Bıld VOIN der Wirklichkeıit

(Gesender frühchristlıchen Geschichte VOT unseTeN ugen entstehen

SCHENK, Wolfgang: Die Sprache des Matthäus Die Text-Konstitutionen iın ıhren makrTo-
und mikrostrukturellen Relatıonen Göttingen 198 / Vandenhoeck Ruprecht. 493 5.,
Pn DM 985 ,—
Anders als den anderen Evangelıen g1bt ZU Matthäusevangelıum keıne ausführliche St1l-
untersuchung. Im vorliegenden Buch soll Nu  —_ dıe Sprachverwendung des Matthäus zusammentas-
send dargestellt werden. Schenk Wa dıiıesem WEeC dıe Form eiInes „Index Matthae1“, N
dıe ma  aısche CX1 wırd ach dem griechıschen phabe geordne erfaßt. Da dem Werk Wort-

felduntersuchungen vorausgingen, konnten In ıhm zusammenhängende omplexe behandelt WETI-

den Dabe!I wırd den entsprechenden Stellen Jjeweıls auf den Ort verwlıesen, das Stichwort
besprochen WwIrd. DiIie Gestalt des CX ermöglichte auch, „MI1KroO- un: makrosyntaktıische Re-
latıonen 1mM Zusammenhang mıt ihren lexiıkalıschen E:lementen ZUT Darstellung bringen“(1). So
gelıngt C  q alle für dıe Kommentierung wesentlıchen sprachlıchen Fragen aufzubereıten.

BeIl jedem Wort wırd che Häufigkeıt des Vorkommens be1l Aaus mıiıt der In anderen Evangelıen
verglichen. Dadurch bıetet das Arbeitsbuch zugleıich Hılfen ZUT Rekonstruktion der Logienquelle.
Um dem L eser dıe Benutzung des Buches erleichtern. führt Schenk in dıe Redaktıons-
emantı e1n, wobel uch wichtige Begrıffe erklärt, WE auch nıcht alle, dıe ın seinem Buch
verwendet. Irotz der sicherlıch nıcht eiıchten Drucklegung sınd NUTr wenıge Fehler. VOITI em 1Im
Griechischen, stehengeblıeben.
Der Vorteıl des Buches 1eg darın, daß schneli ber den eDrauc der matthälschen Wörter
un deren Wortfelder informıiert, daß dem usleger 1e1 eıt ann el SEIZ sıch
Schenk uch miıt gegenteınuıgen Auffassungen auseınander. Daß dıe Literaturverwendung beı
einem olchen Unternehmen nıcht erschöpfend se1ın kann. versteht sıch VO  —_ selbst och stellt der
eıt nde des Buches eıne mehr als 20seıitige Lıiste benutzter Liıteratur Glesen

LAPIDE, Pınchas: Wer Wr schuld esu Tod? Reıiıhe Gütersloher Taschenbücher S1IC-
benstern, Bd. 1419 Gütersloh 1987 Gütersloher Verlagshaus Mohn, 12550 kKt.

14 ,80

Es gehört den Gewohnheıten des Rezensenten, In der Karwoche entweder VO OSEe Blınzler
“Der Prozelß Jesu“ der VO  z Gerhard Lohfink AADer letzte Jag Jesu dıe Ere1ignisse der Passıon“
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